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inTUITIOn
Gott macht keine Deals

Deals – das ist ein Wort der Stunde. Stark 
gemacht durch Politiker, in deren Gefolge 
bei Staatsbesuchen Wirtschaftsvertreter 
mit Unternehmen anderer Länder „Deals“ 
aushandeln, kommt dieser Begriff immer 
mehr in Mode: Es gibt Deals zwischen 
Ländern oder Staatengemeinschaften (so 
etwa den „Flüchtlingsdeal“ mit der Tür-
kei), Deals mit Diktatoren, Atom-Deals, 
Deals zwischen Fußballvereinen, bei de-
nen Fußballer für Unsummen die Seiten 
wechseln usw.

Ich mag dieses Wort nicht. Wer Deals aus-
handelt, ist ein Dealer; und einem Dealer 
ist es egal, ob sein Gegenüber durch die 
gehandelte Ware oder den Deal als sol-
chen einen Nachteil hat, denn das einzige, 
worum es ihm geht, ist sein eigener Vor-
teil. Das passt zu der ebenfalls um sich 
greifenden „Ich oder Wir zuerst“-Rheto-
rik. Da will jemand etwas haben und alle 
anderen haben sich diesem Anspruch 
unterzuordnen. Eine solche Logik macht 
uns die Erde zu Hölle.

Gott macht keine Deals. Er macht uns in 
Jesus, seinem Sohn, die unverbrüchliche 
Zusage seiner unbegrenzten Liebe, die 
uns durch alles trägt, bis über den Tod 
hinaus. Diese Zusage ist gratis, ohne die 
Gegenleistung eines Deals; und dass er 
diese Zusage bis ins äußerste einhält, hat 
uns Jesus am Kreuz bewiesen.

Diese Botschaft ist wirklich eine erlösen-
de Botschaft. Wenn wir uns tatsächlich 
darauf einlassen, erlöst sie uns vom Blick 
auf den eigenen Vorteil und lehrt uns 
sprechen: „Du zuerst.“

Marc Möres

Maik Hüttig ist im Hauptberuf Polizeivollzugsbeamter. 
Ehrenamtlich sorgt der 31-Jährige für die Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit der Malteser in Hildesheim und 
stellt uns im folgenden seine Domstadt vor.

Hildesheim ist für mich… eine kleine Großstadt, die 
alles bietet, was man zum Leben braucht, Geschichte 
hat, Kultur bietet und immer weiter aufblüht.
Aus meinem Bürofenster sehe ich… eine große, alte 
Kastanie, die einem Eichhörnchen ein Zuhause bietet.
Mein Essen im Arbeitsalltag bekomme ich… entwe-
der in der Kantine oder nach einem stressigen Arbeits-
tag gemütlich am Küchentisch mit meiner Partnerin 
und unserem gemeinsamen dreijährigen Sohn.
Mein Kneipentipp: Als Familienvater zähle ich mich 

Mein … Hildesheim

nicht zu den klassischen Kneipengängern. Rund um den Hildesheimer 
Marktplatz gibt es schöne Lokale, die entsprechend Atmosphäre bieten: 
Das Chapeau Claque, das Amadeus, das Irish Pub oder die Bootschaft 
sind nur einige von vielen nennenswerten Einkehrmöglichkeiten.
Mein Ausflugstipp: Hildesheim und Umzu! Es gibt in der Stadt so 
vieles zu entdecken: Die Rosenroute, die Michaeliskirche als Weltkul-
turerbe, das Museum mit interessanten Exponaten und Sonderausstel-
lungen, der Hildesheimer Dom mit dem 1000-jährigen Rosenstock, den 
historischen Marktplatz, die Keßlerstraße, wenn die Rosen blühen… 
Im Umland von Hildesheim gibt es nochmal genau so viel zu entde-
cken: die Marienburg bei Nordstemmen, der Sitz der Welfen, das Fa-
guswerk in Alfeld, die Gradierwerke in Bad Salzdetfurth, das Kloster 
Lamspringe und und und.
Wo man gut übernachten kann: Im 1891. Es liegt leicht abseits vom 
Trubel, und dennoch ist man schnell in der Stadt!
Was man gegessen haben muss: Den Hildesheimer Rahmfladen. Lei-
der gibt es ihn original nur aus dem Holzofen auf dem Weihnachtsmarkt. 
Was man getrunken haben muss: In Hildesheim gibt es eine Brau-
manufaktur, die leckere Biere braut, sowie „Das kleine Röstwerk“, das 
fair gehandelten Kaffee verarbeitet, verkauft und auch im eigenen Café 
anbietet.
Was man gesehen haben muss: Die Stadt – Am besten an einem ver-
längerten Wochenende im Winter, so dass man auch den gemütlichen 
Hildesheimer Weihnachtsmarkt besuchen kann.
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Maik Hüttig (l.) mit Diözesanleitung und Stadtbeauftragtem 
sowie dem niedersächsischen Ministerpräsidenten Stephan Weil 
beim Tag der Niedersachsen 2015 in Hildesheim
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